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WerMMmrd
Die teueren Wohnungsämter.

Die „Südd . Korr ." schreibt: Stach den neuere» Forschun¬
gen, die in der letzten Nummer der̂ Zeitschrift „Das Grund¬eigentum" mitgetcilt werden, wird festgestellt, das; die Kosten
der Wohnungsämter im Jahr mindestens auf 9 Millionen
Mart sich belaufen. Damit könnten jährlich etwa 9000 Woh¬
nungen gebaut werden. Es wird berechnet, das; die Zuwei¬
sung einer einzelnen Wohnung an den vom Wohnungsamt
vesttmmten Wohnungsuchenden unmittelbar >70 Mart und
unter Einbeziehung der anteiligen -Kosten der allgemeinen Ver¬
waltung etwa 300 Mark koste. Wenn also schon eine einzige
amtliche Wohnungszuweisung mit 300 Mark zu beziffern ist,
so muß die Einrichtung der Wohnungsämter als recht kost¬
spielig bezeichnet werden.

Neujahrs-Betrachtungen.
Berlin, 1. Jan . Die Rückblicke aufs alte und Ausblicke insneue Jahr nehmen, wie üblich, einen breiten Raum der Ber¬

liner Presse ein. Den verschiedensten Hoffnungen und Wün¬
schen wird in diesen Neujahrsbctrachtungcn Ausdruck ver¬
liehen. In der „Germania " bezeichnet der Zentrumsvorsitzende
Kaas das Jahr 1928 als das „Jahr der Vertagungen " und
knüpft daran die Erwartung , daß 1929 ein Jahr „mannhafter
Entschlüsse und durchgreifender Lösungen" werden möge.
Offenbar will er damit insbesondere aus die kommenden Repa¬
rationsverhandlungen anspielen, deren vermutliches Ergebnis
nicht nur in den Blättern der Rechten, sondern auch tm „Ber¬
liner Tageblatt " sehr skeptisch beurteilt wird. Im „Vortvärts"
nrahnt Scvering zur Konsolidierung nach außen hin : „Worauf
es jetzt aukommt, ist, daß wir für die Reparationsverhaud-
luugeu auch eine verhandlungsfähige Regierung erhalten und
nicht durch neue Krisen automatisch den Einfluß und die Auto¬rität unserer Vertreter ausschalteu." Innenpolitisch herrschen
die Finanzsorgen vor. Mau meditiert , wie das Defizit im
Reichshaushalt gedeckt werden soll. Bei den Umfragen werden
nickst: gerade erschüternde Weisungen zutage gefördert. Der
Hugenbergsckw„Tag " hat eine Reihe europäischer Staats¬männer mn eine Meinungsäußerung zu der Frage gebeten:
„Ist eine Fühlungnahme der bewußten autoritären und natio¬
nal bodenständigen Elemente, die in ihrem Volk die Grundsätze
des volkzerstörendeu Liberalismus und Marxismus ablehnen,
zwischenstaatlich möglich und fruchtbar?" Darauf antwortete
Mussolini ebenso lakonisch wie nichtssagend: „Ja , aber nur
im Sinne aufrichtiger Zusammenarbeit und rückhaltlosen Ver¬trauens ", während der spanische Diktator Primo de Rivera
meint, ein solcher internationaler Kontakt wäre von „hohem
Interesse ". Die „Deutsche Allgem. Ztg." hat air eine Anzahl
von Persönlichkeiten die Frage gerichtet, wer den deutschen
Staat in Zukunft führen soll. Der demokratische Reichstags¬
abgeordnete Lennner erwidert : „In 10 Jahren würde die
Jugend am Ruder sein." Der Deutschnationale v. Lindeiner-
Wildau möchte den Staat regiert sehen: „Von den Trägern
einer wahrhaft nationalen und konservativen Gesinnung" undder frühere General der Infanterie von Reinhardt hofft aus
das „Erscheinen eines genialen Schöpfers neuer Üeutschcr
Größe". Reichskanzler Müller hat der „Kölnischen Zeitung"
Ausführungen für die Neujahrsnummer übergeben, die von er¬
freulicher Einsicht zeugen. Der Kanzler sagt u. a.: In der
heutigen Zeit des Nebergangs kann ich als ein besonders cha¬
rakteristisches Merkmal den Mangel an Tradition feststellen.
Das ungeheure Erlebnis des Weltkrieges hat eine scharfe
Zäsur gegen die Zeit vor 1911 herbeigeführt . Gewiß mutzte
die Menschheit auf vielen Gebieten nach dem Ende des Welt¬
krieges wieder von vorn beginnen. Das wurde zur Ursache
einer gewissen TraditionSiosigkeit. Diese birgt aber auch große
Gefahrcn in sich. Wirkliche Werte der Vergangenheit brauchen
aus keinem Gebiete achtlos beiseite geworfen zu werden. An-

i dererseits harte cs gewiß sein Gutes , daß wir nach demc- Kriegsende und der Staatsumwälzung gezwungen waren, auf
ff vielen Gebieten vollkommen neu zu schaffen. Möge es unse-
i* rem Volk beschieden sein, den richtigen Mittelweg zu finden.

Aus den alten Fundamenten gilt es, soweit sie noch brauchbar
sind, anfzubauen und anszubanen entsprechend den Bedürf¬
nissen und Erfordernissen der neuen Zeit ! An der « pitze der

: dentschnationalen Blätter erläßt Gcheimrat Dr . Hugenbergals Vorsitzender der Dentschnationalen Volkspartel eine Nen-
> inhrskundgebung, in der das Jahr 1928 als ein Jahr bitterer
t Enttäuschung bezeichnet, aus die Not der Landwirtschaft, die

rückläufige Konjunktur in der Industrie , das Anschwellen der
Arbeitslosenzahl bis zur Höhe von 1,2 Millionen , ans die

L Fehlbeträge in den Reichs- und Staatsfinanzen , die bcvor-
Wte ben.de Regelung der Daweslasten hingewiesen und zum

erklärt wird , daß die Deutschnntionale Volkspartei
DMach wie vor in unbedingter Gegnerschaft zum herrschendenSystem von Weimar steht.

Parier Gilberts vierter Jahresbericht.
Berlin , I. Jan . Zn dem kurz gemeldeten Bericht des Re-

varationsagenten tragen wird ergänzend nach: Als das Her¬
st vorstechendste Merkmal des umfangreichen Berichts - er um-
j kaßt 188 Seiten - muß der ausgesvrvcklene Optimismus desk Rcparationsagenten in der Frage der wirtschaftlichen und
MNnanziclllen Entwicklung Deutschlands bezeichnet werdcn. Die
Wtrefflichste Kommentierung , die dem Bericht Gilberts gegeben
»werden kann, scheint der in der Knnzlerredc beim NeujahrS-s empfang des Reichspräsidenten enthaltene Passus zu sein, daß, es manchmal icheineffals wenn die Fortschritte , die Deutschland
! zwackst habe, übertrieben würden und mancher ansländische, Beobachter Deutschland in einem Zustand der Blüte sehe, der' nicht den Tatsachen entspreclw. In dem Briet Gilberts an dst-

Reparationsko,»Mission, der den verschiedenenKapiteln vor-
1 ausgeht , wird zunächst auf die Tatsache hingewiesen . daß dasvierte Nnuilikätsjahr den sogenannten Nebergangszeitraum be¬

endigt habe und daß nunmehr das erste Standard -Annuitäts-
iahr begonnen worden sei. Mit Ausnahme der aus dem deut¬
schen Budget zu leistenden Zahlung , die im fünften Jahre um
750 Millionen Goldmark höher sel, hätten alle Zahlungen , die
insgesamt die Reparationsannuiiät ausmnchen, im vierten
Annuitäissahre den Standartsatz erreicht. Der Sachverstän¬
digenplan habe auch im letzten Reparatiousjahr erfolgreich ge¬
arbeitet . Deutschland habe alle erforderlichen Zahlungen loyal
und pünktlich erfüllt . Das Transserkomitee habe lausend und
ohne Störungen sür die deutsche Währung die Transfers vor-
genommen. Die Sachlieferungen hätten sich beträchtlich ver¬
mehrt und gleichzeitig sei eine Fortdauer der in den früheren
Berichten bereits erwähnten Tendenz hinsichtlich des Trans¬
fers eines wachsenden Anteils der Annuität in ausländischerWährung zu verzeichnen. Auch die im Dawesplan vorgesehenen
Sicherheiten hätten sich weiterhin zufriedenstellend entwickelt.
Die Bonds , die nötig seien, den jährlichen Dienst der Jndu-
striebelastung zum vollen Betrage zu decken, seien ebenfalls
regelmäßig beliefert worden. Die Deutscl)e Reichsbahngesell¬
schaft habe eine starke finanzielle Stellung , die teilweise zurück-
zuführeu sei ans die kürzliche TariscrHöhung, und teilweise auf
die Auswirkungen einer verbesserten Finanzkontrolle . Die
Entwicklung der Geschäftslage der Reichsbahngesellschaft be¬
stätige die wiederholt zum Ausdruck gebrachte Ansicht, daß die
Reichsbahn durchaus in der Lage sei, die vorgesehenen Lei¬
stungen zu erfüllen, vorausgesetzt, daß die Gesellschaft eine
kluge Finanzpolitik verfolge und daß die Rechte der Ueber-
ivachnug und der Kontrolle, die der deutschen Regierung Vor¬
behalten seien, nicht in einer Art ausgeübt würden, die geeig¬
net sei, die Fähigkeit der Gesellschaft, einen vernünftigen Er¬
trag aus ihr Kapital zu verdienen, zu stören. Das deutsche
Budget stehe immer noch unter dem Einfluß der Tendenz, zu
viel auszugeben und zuviel zu borgen. Im weiteren Verlaus
beschäftigt sich Parker Gilbert alsdann init der Finanzlage
des Reiches, die noch mit den Schulden, die aus früheren
Fahren übernommen seien, belastet sei. Die Länder und Ge¬
meinden, die in diesem Jahre vom Reich unter der gegen¬
wärtigen Finnnzregelung 600 Millionen Reichsmark mehr als
im Finanzjahr 1926/27 erhielten, hätten in ihren Budgets
immer noch Fehlbeträge zu verzeichnen. Sie forderten deshalb
vom Reiche immer größere Zahlungen , um ihren ständig wach¬
senden Ausgaben begegnen zu können. Im Interesse der Auf-
rechterhalkung der Stabilität des Budgets des Reiches sei in¬
folgedessen die Frage einer Finanzregelung zwischen Reich,Ländern und Gemeinden dringend. Parker Gilbert stellt dann
fest, daß durch eine gesunde Regelung in dieser Hinsicht Hun¬
derte von Millionen gespart werden könnten. Im Anschluß
daran verweist er darauf , daß die Einnahmen des Reiches auch
weiterhin eine günstige Entwicklung nähmen. Besonders er¬
mutigend sei die Tatsack)e. daß die Einnahmen in zweckmäßi¬
ger Weise verwandt würden . Das Problem bestehe jedoch
darin , die Aufgaben der Regierung innerhalb der Grenzen der
verfügbaren Einnahmen zu halten und die Zeit sei gekommen,
wo energischere Maßnahmen in dieser Hinsicht getroffen
werden müßten. In diesem Zusammenhang bemerkt Parker-
Gilbert , daß zweifellos zahlreiche Gelegenheiten für eine we¬
sentliche Verminderung der Ausgaben vorhanden seien, nichtnur seitens des Reiches selbst, sondern auch durch die Reform
der Finanzrcgelung mit den Ländern und Gemeinden. Ob
mid inwieweit eine Erhöhung der Steuern nötig sei, werdevon den praktischen Fortschritten abhängen, die in der Ver¬
minderung der öffentlichen Ausgaben und in der Frage derNegelung des Verhältnisses von Reich und Ländern und Ge¬
meinden erzielt würden. Im weiteren Verlaus stellt Gilbert
dann fest, das; der Sackwerständigenplan auch den anderen
Hauptzweck, zu ^dem die Sachberständigen ursprünglich er¬nannt worden seien, erfüllt habe, nämlich die Stabilisierung
der deutschen Wahrung . Weiter weist der Reparationsagcnt
daraus hin, daß sich die wirtschaftlicl)c Lage Deutschlands
konsolidiert habe und daß die Schwankungen, die für das
Frühjahr l928 charakteristisch gewesen seien, erheblich nach¬
gelassen hätten. So groß auch die Fortschritte während der
letzten l Jahre seien, dürfe man doch nicht annehmcn, daß
Deutschland das wieder gutgemacht habe, was durch den Kriegan Werten zerstört worden sei. Aber man müßte sich immer
der Tatsache erinnern , daß die Schwierigkeiten und mannig¬
fachen Mißverhältnisse sich nicht allein auf Deutschland be¬
schränkten. In einem besonderen Kapitel, in dem Parker Gil¬
bert seine Schlußfolgerungen gibt, wird fcstgestellt, daß das
Vertrauen im Laufe der letzten vier Jahre wieder hergestellt
worden sei, und daß Deutschland sein Ansehen als gut arbei¬
tender Wirtschaftskörper wieder hergestellt liabe. Aber die
Tatsache, daß der Tachverständigeiiplau keine endgültige Fest¬
setzung der deutschen Ncparationsverpflichtungen vorgesehenhabe, habe im Tachverständigenplan selbst ein Element der
llngewißheik znrnckgclassen. Es werde immer klarer, daß eine
ecwgültige Regelung des Problems , die durch beiderseitiges
Einverständnis zustande kommen müsse, sowohl im Interesse
der Glänbigerinächte, als auch Deutschlands liegen würde

Zum Schluß weist Parker Gilvert dann noch ans dasMandat für die neneic Sachverständigen auf Grund des am
22. Dezecnber 1928 veröffentlichten Abkommens hin, in dem es
Hecht. da>; die Vorschläge der Sachverständigen eine Regelungder sich aus den bestehenden Verträgen und Abmachungen er-
aebenden Verpflichtungen Deutschlands herbeisühren sollen.
Mit . anderen Worten , das neue Sachverständigen-Komitee
müsse Vorschläge für eine vollständige und endgültige Regelungdes Reparatioicsproblencs machen. Das Komitee sei von den
beteiligten Regierungen ausdrücklich ermächtigt, dieses funda¬
mentale, noch der Lösung harrende Problem zu vrüfen und
die Arbeit des ersten Sachverständigeickomikees zu ihrem logi¬schen Schluß zu bringen.

Der frisierte Bericht des Generalagenten.
Berlin, 2. Jan . Der gestrige Empfang beim Reichsprasi-

oeuren 0. aducoenvurg uctücte einen oemertenswerten diploma¬
tischen Auftakt zum neueu Jahr . Sowohl Hiudenburg wie der
Reichskanzler haben ln ihren Ansprachen über den Herkömm¬
lichen Rahmen der Neujahrsglückwünsche hinausgehenü, sehr-
stark und eindringlich der Enttäuschung Ausdruck verliehen,
die in Deutschland über den negativen Ausgang der Rän-
mnngsverhandlungen herrscht. Wenn der Reichskanzler dann
lveiter darauf hinwies, daß ansländisckleBeobachter leicht ge¬
neigt seien, Fortschritte , die sie in Deutschland wahrzunehmen
glauben, zu überschätzen, so zielt dieser Satz ganz offensichtlich
auf den gestern nun endlich erschienenen Bericht des General¬
agenten Parker Gilbert ab in der Befürchtung, daß der Bcrictstauf die kommenden Reparationsverhandlungen zurechtgestntzl
sein werde. Schon bei oberflächlicher Durchsickst drängt sich
der Eindruck aus, daß die Besprechungen, die Parker Gilbertvor seiner Amerikafahrt mit den Vertretern der alliierten
Staatsmächte hatte, einen sehr beträchtlichen Einfluß auf die
Formulierung des Berichts gehalst haben. Man weiß ja.
daß noch in den letzten Stunden allerhand Aenderungen ge¬
macht wurden. Bezeichnend ist, daß in der englifchen Ausgabedes Berichis ein Blatt mit dem persönlichen Gutachten des
Reparationsagenten an die Reparationskommission heraus-
geschnitten und durch ein eingelegtes Blatt ersetzt worden ist.
Der äußeren Form nach ist der Bericht wie sonst außerordent¬
lich konziliant gehalten. In der Tendenz aber zeigt er einen
Optimismus , der durch die wirklichen Verhältnisse keineswegs
berechtigt erscheint. Bereits in den Berichten der Vorjahre
bat Parker Gilbert wiederholt den Blick für die eigentlichen
innere» Zusammenhänge der deutschen .Wirtschaftslage undihre besonderen Schwierigkeiten vermissen lassen. Seine Be¬
hauptung , daß Deutschlands Wirtschaft sich bereits in einem
Zustande der Stabilität befinde, stützt sich auf Argumente,
deren Beweiskraft wenig überzeugend ist. Dabei muß Parke -,Gilbert zugeben, daß es Deutschland immer noch an der nön
gen Kapitalbiidung fehle und daß dadurch der notwendige
Fortschritt gehemmt werde. An die Wurzel des Grund ?:>e!s
rührt der Bencht indes nicht. Die bewirßt optimrstisclie Ein¬
stellung des Reparationsagenten verleitet ihn zu einer Reihe
von Trugschlüssen, deren Gefahr im Hinblick auf die bevor¬
stehende Sachverständigenkonferenz .nicht unterschätzt werdendarf.

Ausland.
Russisches Angebot an Polen und Litauen.

Warschau, I. Jan . Die Svwjetrcgicrung hat durch die
Vermittlung der polnischeu Gesandtfcllaft in Moskau eine vom
stellvertretenden Kommissar für Auswärtiges , Litwinoff, Un¬
terzeichnete Note an die polnische Regierung gerichtet. In
dieser Note schlägt die Towjetregferung mit Berufung aufden Beitritt der beiden Staaten zum Kellogg-Pakt vor, unab¬
hängig von der Ratifizierung des Äellogg-Paktes durch die
anderen Staaten ein besonderes Protokoll über die sofortige
Inkraftsetzung der Bestimmungen des Kellogg-Paktes inbezugans die polnisch-russischen Beziehungen zn unterzeichnen, dasans Grund des Artikels 3 des Pariser Abkommens als rechts¬
gültig erklärt werden sott. Das gleiiM Angebot hat die Sow-
jetregicrung auch der litaniscklen Regierung gemacht. Die
französische Regierung ist von den Vorschlägen Rußlands an
Polen und Litauen in Kenntnis gesetzt worden. Ebenso iun
die Sowjetregierung die amerikanische Regierung davon be¬
nachrichtigt und erklärt , daß die Regierung der Sowjetunion
bis zur Ratifizierung des Kelloggpaktes eine gewisse Sicherheithaben wolle, um den Krieg zu vermeiden.

Was I« Jahre nach dem Krieg noch möglich ist.
Paris , 2. Jan . Ein starkes Stück leistete sich der tägliche

Leitartikler der „Liverte ", der Pariser Historiker Bainville , in
Randbemerkungen zn den diplomatischen Neujahrsempsängenbei den Staatshäuptern der einzelnen Staaten . Er schreibt
n. a.: Von all diesen Zeremonien ist die originellste die in Ber¬
lin . Der erste Beamte der deutschen Republik hak nicht nur
Militärstieftl an, sondern befindet sich auch initer den Kriegs¬
schuldigen, die vor das Forum des Menschengeschlechts ge¬
schleppt werden sollten. Er wird nur noch der Präsident
Paul von Hiudenburg genannt , nachdem er der Marschall
von Hinenburg gewesen ist, der er vielleicht noch ein wenigist, wenn er beispielsweise in Oppeln polenseindliche Reden
hält. Das Oberhaupt des deuffcklen Staates , das heute die
Glückwünsche der Botschafter empfängt, stand unter der Num¬
mer 237 neben Luücndorff, der mit der Nummer 2:>8 genanntwar , ans der Liste der Verbrecher, die mit Wilhelm II. nachArt . 228 bis 230 des Versailler Vertrages von den Alliierten
aügeurteilt werden sollten. Die Liste seiner Missetaten war
hinreichend für einen gewöhnliclien Delinguenten , um seine
Tage in St . Lonrent du Maroni zn beenden. I » einem Ge¬danken der Bernlssgung wurde die Anklage von den Alliierten
fallen gelassen. Man glaubte, das; es besser und klüger wäre,
nicht darauf zu bestehen, und henke ist die Nummer 22,7 rehabi¬
litiert . Der Mnrscball Paul von Hiudenburg ist einig mitdem sozialistischen Kanzler Hermann Müller , eine vollständige
Revision des Versailler Vertrages zu verlangen."

Parke,- Gilberts Optimismus ist Wasser ans dir Mühlender Alliierten.
Paris , 2. Ja ». Der durch die Revarationskoinmissivn der

sranzosischeii Presse mitgcteilte J -ahrcslicricht des General¬
agenten Parker Gilbert erweckt in allen Regiernngs - und
Parteiblättern einen nngewöbnlich günstigen Eindruck und
wird als „überraschend erfreulicher Auftakt" zur Konferen; der
Sachverständigen betrachtet. Gleichzeitig fühlt sich die sran-
sösuche Regierung durch den Inhalt des Jahresberichts in
außenpolitiscl̂ r Hinsicht insofern gestärkt, als Ministerpräsi¬
dent Poincare bei verschiedenen Anlässen zn äb»licl)en Schlnß-
solgernngen gelangte wie Parker Gilbert . In Regiernngs-kreiscn wird erklärt, daß der Reparationsagent über Deutsch-



tands Zahlungsfähigkeit ein rroctr weit günstigeres Urteil an¬
gegeben habe als Herr Porncare . In der offiziösen Boulevard-
Presse finden sich folgende Kommentare : Der „Matin " schreibt:
„Aus den Schlußfolgerungen des Berichtes geht hervor, daß
die Gläubiger Deutschlands keinen Grund , haben, eine Herab¬
setzung der Jahresleistungen zu dulden, wenn Deutschland
seinerseits nicht gewisse Anstrengungen macht. In Wirklichkeit
fließen alle Zugeständnisse in ein einziges zusannnen, das da¬
rin besteht, die Finanzoperationen im Hinblick auf eine Ab¬
kürzung der Zahlungsperiode zu erleichtern. Das ist der
einzige Grund , der die Sackwerständigen veranlassen könnte,
einer Bernlinderung der Gesanrtsumme der Zahlungen zuzu-
ürmmen. Denn nach dem Beriäst Parker Gilberts könnte eine
Prüfung der wirtschaftlichen Lage Deutschlands einen solchen
Entschluß nicht rechtfertigen." Für selbstverständlich hält das
nationalistische „Echo de Paris ", daß Deutschland auf Grund
des Jahresberichts in der Lage sei, mehr als 2 Milliarden
Goldmark zu zahlen. Das Blatt erinnert daran, daß ein Mit¬
glied des Finanzkomitees des Völkerbunds namens Rneff un¬
längst in einen: Buckre die Unhaltbarkeit der deutschen These
über die Transferklausel nachgewiesen haben soll. Dieser Sach¬
verständige sei der Ansicht, daß die Organisation des Transfers
einen wirtschaftlichen Irrtum darstellc und daß es Aufgabe der
Sachverständigen sein müsse, diesen Nebelstand zu beseitigen.
Das linksstehende „Oeuvre " marschiert an der Spitze der fran¬
zösischen Optimisten . Deutschland solle nun endlich aufhören
mit seinem Gejaimner und nicht mehr so tun , als wäre es
zahlungsunfähig . Parker Gilbert kenne die Deutsclseu besser,
als man glaube . Der Generalagent rufe das Reich zur Ord¬
nung und appelliert an das Schamgefühl und den gesunden
Menschenverstand der Deutschem Die Lebenshaltung des deut¬
schen Volkes iverde durch die Reparationen nicht gefährdet.
„Es wäre ein Hohn auf den Versailler Vertrag, " so schreibt
das radikalsoziale Blatt , „wenn der . Angreifer von seinen
finanziellen Lasten befreit und die Bürde dem überfallenen
Frankreich auserlcgt würde ." Die Kriegsschuldfrage wird also
von einem französischen Blatt ins Treffen^ geführt , das sich
gern als dasjenige Organ bczeichnete, denen Hauptziel die
ehrliche deutsch-französische Verständigung bildet ! Im „Lnro-
tidien ", dem zweiteil radikalen Organ , wird bemerkt, daß das
Dokument bei den nächsten Sachverlständigenverhandlungen die
entscheidende Rolle spielen werde. In der Konlinentalausgabe
der „Dailh Mail " sind einige sensationelle lleberschriften zu
lesen: „Das Wunder Deutschland - Phänomenaler Fort¬
schritt in 5 Jahren — Vom Bankerott zum Rekord der Gold¬
reserven — Prosperität überall ." Parker Gilberts Jahres¬
bericht wird in diesm Blatte im Geiste dieser Schlagzeilen
beurteilt.

London stellt eine Schwenkung Parker Gilberts fest.
London , 2. Jan . Der Berietst des Reparationsagenten er¬

regt hier lebhaftes Interesse und wird in der Presse als Be¬
weis dafür aufgefaßt , daß Deutschland die vollen Dnwes-
Annuitäten ohne Schwierigkeiten zahlen könne. Dieser Rück¬
schluß dürfte auf die Haltung der engliscklen Ocsfentlichkeit
in den bevorstehenden Reparationsdiskussionen nickst ohne
Einfluß bleiben . Der „Dailh Telegraph " nimmt in Uebcr-
einstimmung mit arideren Blättern den Standpunkt ein , daß
der Bericht die Leistungsfähigkeit Deutschlands außer Frage
stelle. Das Blatt fügt jedoch hinzu , daß die Feststellungen
Parker Gilbert überraschend seien angesichts der Tatsache, daß
>>erade der Reparationsagent es gewesen sei, der sich so drin¬
gend für die Revision des Dawesplans eingesetzt habe. Man
habe bisher annehmen muffen, daß Parier Gilbert die Be¬
zahlung der vollen Dawessunrme für undurchführbar gehalten
habe.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 2. Jan . In der Fachschule für Wagen - und

Karosseriebau zu Köthen in Anhalt hat Erwin Mayer,
Wagnermeister , Sohn des JakomMayer , Wagnermeisters hier,
die Prüfung als Werkmeister  mit gutem Erfolg bestanden,

Neuenbürg , 3. Jan . Heute morgen gegen 7 Uhr soll
in ' dem Anwesen des Josef Koch , Sägers , an der Gräfen-
häuser Steige ein Kaminbrand ansgedrochcn sein, worauf die
Weckerlinie gerufen wurde, die sehr bald an der fraglichen
Stelle eintraf , aber nicht mehr einzugreifen brauchte, da sich
der Alarm als zu früh und der Brand als ganz unbedeutend
herausstellte . Beim Halten an der Brandstätte kam die Motor¬
spritze trotzdem an ihren Rädern reichlich Schneeketten an¬
gebracht waren , ins Rutschen, so daß sie eine Strecke guer über

»Hausmeisterstolz " erübrigt spühnen, wachsen, bohnern,
Sein Ankauf tut sich Wirklich lohnen,
Er macht die Boden ganz allein,
Am Pntztag : Frend und Sonnenschein.

der Straße stand und in dieser Stellung seitlich bergabwärts
ging . Nur dem Umstand, daß die Motorspritze zwischen der
Planer des Bacher'schcu Grundstücks und dem Gartenzaun des
Herrn Paschke eingeklemmt wurde , ist es zu verdanken, daß
nicht ein größeres Unglück erfolgte und Mannschaft wie Mo¬
torspritze in höchster Gefahr schwebten. Der Vorfall ist eine
neue, dringende Warnung , daß auf der genannten Steige
nach eintreteudem Schiieefall das Verbot des Schlittenfahrens
strengstens dnrchzuführen ist.

(Wetterbericht .) Ueber dem Festland befindet sich
eine Depression . Für Freitag und Samstag ist vielfach be¬
decktes und auch zu vereinzelten Schueefällen geneigtes Wetter
zu erwarten.

Birkenfeld , 2. Jan . Der Touristenverein „Die Natur¬
freunde"  veranstaltete am Sonntag abend im Lokal Hotel
zum „Schwarzwaldrand " eine S 0 n n e n we n df ei e r , die,
umrahmt von musikalischen Vorträgen unserer noch jungen,
aber gut entwickelten eifrigen Kapelle, das Zusammengehörig¬
keitsgefühl stärkte und die Idee der Naturfrenndebewegung
verlebendigte . Vorstand Egon Keller  nahm Gelegenheit,
bei brennendem Weihnachtsbaum in einem Vortrag auf die
Bedeutung der Wintersonnenwende im alten römischen Reiche
und bei Len alten Deutschen hinzuweiscn . Unser heutiger Weih¬
nachtstag (eine Ableitung von Wein -nacht) hieß nach dem
alten römischen Kalender der Tag der unbesiegbaren Sonne:
eine Fülle von Aberglauben schloß sich an die Weihnachtszeit
an. Die christliche Kirck>e brachte die Botschaft „Friede aus
Erden ", aber auch sie hat schon erheblich gegen diesen Grund¬
satz verstoßen. Wir Naturfreunde wollen zur Zeit der Ŝon¬
nenwende unsere Gedanken darauf einstellen, der Menschheit
die Vorgänge in der Allmacht Natur begreiflich zu machen und
sie zu höherem Meusäzeutum zu erziehen . Mit einem „Berg¬
frei" schloß Genosse Keller seinen interessanten Vortrag . Auch
eine Gabenverlosung mit weitgehendsten Gewinnchancen bil¬
dete einen Teil des Programms . Die Christbaumversteigerung,
bei der sich unser „Gustav " so gut als Auktionator bewährt
hat. brachte allerlei heitere Momente . Den Schluß bildeten
einige gemeinsam gesungene Wendeliedcr. Alt und jung
stimmte kräftig ein , erwähnt sei besonders unser Vater der
Naturfreunde , der über 70 Jahre alte Leopold Weikmayer,
der sich anscheinend nochmal besonders jung fühlte . Hoffen
wir , daß wir noch recht viele solche von familiärem Geiste ge¬
tragene - Feiern mit ihm verleben dürfen. „Berg frei !"

x Birkenfeld , I. Jan . Nach der kirchlichen Statistik wur¬
den iin abgelaufenen Jahr 71 Kinder getauft , getraut wurden
20 Paare , gestorben sind 33 Personen . Me Konfirmation fiel
wegen Einführung des 6. Schuljahres aus.

Calmbach, 1, Jan . Nach den Aufzeichnungen des Orts¬
geistlichen wurden ini vergangenen Jahre 12 Kinder geboren
und getauft . Dazu kommen zwar noch einige Kinder, die
auswärts in Krankenhäusern geboren wurden , aber immerhin
ist die Zahl der Geburten um 50 Prozent gesunken. Im klei¬
neren Calmbach vor dem Kriege zählte man immer 90—100
Geburten . Gestorben sind 33 Personen gegen 12 im vorigen
Jahr . Konfirnnert wurden wegen Einführung deS achten
Schuljahres nur 5 Kinder , lauter Realschüler . Getraut wurden
wie im Vorjahre 28 Paare . Der Abendmahlsgäste waren es
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leider nur rund 300 gegen llOO des Vorjahrs , ovwohl der Be¬
such des Gottesdienstes ein reger ist, lvas man namentlich in
deir vergangenen Festtagen bemerken konnte. Die vergangene
Neujahrsnacht war wieder lebhafter . Schon von lO Uhr ab
hörte inan iiberall den Posaunenchor verschiedene Choräle
spielen. Tann aber ging um 12 Uhr eine Schießerei und ein
Geschrei los , das weniger schön war , während die Krrckren-
glocken ins feierlich cm den Wechsel des Jahres mahnten.

Höfen a. Enz , 2. Jan . Der Musikverein hielt am gestrigen
Neujahrsfeit seine diesjährige Weihnachtsabendunterhaltung
im üblichen Rahmen im dichtbesetztcn „Ochsensaal" ab. Die¬
selbe war namentlich auch von auswärtigen Nichtmitgliebern
gut besuclst. Mustkvorträge und Theaterstückeernsten und hei¬
teren Inhalts wechselten in bunter Reihensloge miteinander
ab. Ein „Glückshasen" brachte allerlei Ueberraschuugen und
erfüllte seinen Zweck hinsichtlich dessen, lvas man sonst durch
Reiben zwischen Daumen und Zeigefinger auszrrdrückcn pflegt.

Württemberg.
Hohenheim, 2. Jan . (Den Verletzungen erlegen .) Vor

lO Tagen verunglückte Dr . Mansfeld bei einem Zusammenstoß
mit dem Hohenheimer Milchauto auf der Straße nach Deger¬
loch. Gestern ist er von seinem schweren Leiden erlöst worden.
In : Krankenhaus war er nur zeitweilig noch bei Bewußtsein,
so daß er nicht mehr vernommen werden konnte. Dr . Mans¬
feld hat nur ein Alter von 50 Jahren erreicht. Er war sieben
Jahre lang als Abteilungsvorsteher für die Gärungschemie
an der Landwirts,tMtlichcn Hochschule tätig gewesen.

Eßlingen a. N ., 31. Dez . (Oberbürgermeister Dr . v. Mül¬
berger Ehrenbürger der Stadt Eßlingen .) Wie die „Eßlinger
Ztg " milteilt , wurde am Freitag in der nichtöffenttiären Sit¬
zung des Gemeinderats dem Oberbürgermeister Tr . v. Mül¬
berger die Urkunde der Verleihung des Ehrenbürgerrechts der
Stadt Eßlingen überreicht, das ihm bei der Einweihung des
Alten Rathauses verliehen wurde . Gcmeinderat Keungott
dankte Dr . v. Mülbergcr für seine langjährige ersprießliche
Tätigkeit im Dienste der Stadt und knüpfte daran den Wunsch,
daß er noch recht lange im Vollbesitz seiner Kraft an der
Spitze des Gemeinwesens wirken möge. Der Stadtvorstand
dankte für die ihm zuteil gewordene Ehrung mit bewegten
Worten.

Taiheim , OA. Heilbronn , 2. Jan . (Tödlicher Ausgang .)
Am Sonntag den 23. Dezember wurde um Aiittcrnacht der
ledige 23 Jahre alte Arbeiter Ludwig Hagmann auf der
Straße im Schnee liegend , mit einer Wunde am Kopf bewußt¬
los aufgeftlnden und von einigen Passanten in eine Wirtschaft
gebracht, wo er nach einiger Zeit wieder zum Bewußtsein
kam. Am folgerrüen Tag verschlimmerte sich die Kopfwunde
und Hagmaml mußte ins Krankenhaus nach Heilbronn über¬
geführt werden, wo er am Samstag abend gestorben ist. Ob
die Kopfwunde durch Unfall oder durch Streithändel herbci-
gcsührt wurde, wird die eingeleitete Untersuchung ergeben.

Schwaigern , 2. Jan . (Aufgelöste Baugenossenschaft.) Die
Baugenossenschaft Schwaigern hat sich aufgelöst . Die Genossen¬
schafter mutzten ihre Anteile von je 100 Mark voll einzatzlen
und damit der Konkurs vermieden wurde, noch 50 Mark pro
Anteil nachzahlcn. Alles ging verloren . Verschiedene Bail-
Handwerker ließen außerdem noch an ihren Rechnungen nacki.
Einige sollen durch diese Geiroffensctiast, die vor 3 Jahren ins
Leben gerufen worden war , bis zu 800 Mark verliercm

Uhingen , OA. Göppingen , 31. Dez . (Wenn mau mit dem
Omnibus zum Löschen fährt .) Ein origineller Schwabenstreich,
der eigentlich auf Fastnacht und nicht in die Weihnachtszeit
hätte fallen müssen, ereignete sich am hl. Abend in Hattenhofen.
Ein Bürger , der am Ortsende wohnt , hatte noch eine eilige
Besorgung zu erledigen und bewegte sich daher in einer etwas
schnellen Gangart ortseinwärts , was einen Paffanten zu der
Frage veranlaßte : „Nun , weshalb so eilig , wo brennt 's denn?"
Der andere gab scherzweise zurück: ,,Z' Ühcnga en dr Bloich ."
Der Fragesteller nahm die Antwort ernst und alarmierte mit
der Neuigkeit sofort einige Bekannte , die auf der Stelle eine«
Omnibus flott machten und stracks gen Uhingen fuhren . Wie
sie aber am „Brandplatz " ankamen, fanden sie alles still und
in bester Ordnung , so daß ihnen nichts anderes übrig blieb,
als schleunigst den Rückweg anzutreten und den Aerger über
die peinliche Angelegenheit zu schlucken. Bald aber war die
Löschfahrt ans Licht gekommen und die Braven mußten sich
nun wegen ihres „Feuereifers " noch hänseln lassen.

Ravensburg , 31. Dez . (Unterschlagung .) Vor dem Schöffen¬
gericht hatte sich der 26 Jahre alte Berwaltungsgehilfe Her¬
mann Ulmer aus Zuffenhausen wegen Unterschlagung ln
Höhe von 1578 RM . zu verantworten . Ulmer kam am 1.
Januar 1921 vom Oberamt Welzheim an das Schultheißen¬
amt Schnetzenhausen als privatrechtlich angestellter Gehilfe.
Me Unterschlagungen waren zum Teil dadurch möglich, daß
der erst kürzlich verstorbene Gemeiudepfleger in dem eine
Stunde entfernten Waggershausen wohnte und die Leute

Der Liebe Bitternis.
Familienroman von B.  Riedel - Ahrens.
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87 . Fortsetzung.
Nun war die Bucht erreicht. Gerettet!
Zugleich flutete der ersehnte Regen auf die durstige

Erde nieder.
Bon der Pappelallee bogen raschen Schrittes zwei

Damen in dt .: Park, Maria und Angela . Simona , die
es sah, ging ihnen bis zum Aufstieg der Frontterrasse
entgegen.

„Die Jacht hat den Hafen erreicht, Maria , sie sind
so gut wie in Sicherheit . Gewiß trieb die Angst um
deinen Verlobten dich hierher !"

„Allerdings — aber ich werde doch lieber an den
Strand gehen, um Holger zu begrüßen ."

„In dem Regen ? Das ist überflüssig , Madonna ; so¬
bald sie dem Wellenbad entronnen sind, werden die Herren
sämtlich hier erscheinen, und da sie zweifellos einen tüch¬
tigen Hunger mitbringen werden, habe ich bereits für
ein opulentes Abendbrot gesorgt ; selbstverständlich bleibt
ihr beide da !" -

Maria fügte sich, wenn auch nicht gern, sie hätte es
vorgezogen , Holger vom Strande aus mit nach Linden¬
heim zu nehmen ; nun aber hatte er Simona sein Ver¬
sprechen gegeben , und um ihn zu sehen, mußte sie sich
schon zum Bleiben entschließen. Nach einer halben Stunde
hörte der Regen auf ; eilenden Flugs zogen die Wolken
seewärts , und in heiterer Klarheit leuchtete der blaue
Himmel wieder über die erfrischende Erde ; Simona ließ
alle Fenster öffnen , um den balsamischen Duft der er¬
schlossenen Syringen und Jasminblüten voll Hereinströmen
zu lassen.

Nun wurden auch die Herren am Parktor sichtbar,
Fred Westermann , der diese Gelegenheit sich nicht ent¬
gehen lassen wollte , der Herrin von Irving Mi cg. wo

Anneliese viel verkehrte, vorgestellt zu werden, wich und
wnnkte nicht von Leo Warnecks Seite.

Die Damen befanden sich im Gartensalon , wo die
Tafel gedeckt stand, als Simona , die die jungen Leute
schon aus dem Altan empfanden hatte , in lebhaftem Ge¬
spräch über die gefahrvolle Segelpartie mit ihnen herein¬
kam. Bei dem Anblick Angelas , die auf der Schwelle

1 der offenen Flügeltür zum Park stand , erblaßte Leo
Warneck bis in die Lippen ; nun war der gefürchtete
Augenblick, der früher oder später unvermeidlich doch hätte
kommen müssen, da, und bitter beklagte er es , dem armen,
lieblichen Mädchen nicht früher Aufklärung über sein Pseu¬
donym gegeben zu haben. Nun war es zu spät, und er
hegte nur noch das Bestreben, ihr die Gründe für sein
Verhalten zu nennen . Maria , die ihn als Robert Wilde
nur flüchtig an jenem Schneeabend gesehen hatte , er¬
kannte ihn nicht wieder.

Bei seinem Erscheinen erhellte ein glückliches Lächeln
! Angelas Züge , die noch so offenkundig alle geheimsten

Regungen verrieten , und die großen , blauen Augen ver¬
hehlten gar nicht das freudige Erstaunen , ihm hier zu
begegnen.

Ganz verwirrt hörte sie Simonas Vorstellung der
Gäste an, bis ein Name sie entsetzt zusammenfahren ließ,
— Leo Warneck, der Bruder des Gegners ihres Erich;
aber das war doch Robert Wilde , — warum wurde sein
Name nicht genannt ? Hilflos irrte ihr Blick zu Leo
hinüber , doch was sie auf seinem bleichen Gesichte las,
klärte sie nicht auf.

Da redete Fred Westermanil ihn mit dem Namen
Warner! an und bestätigte die schreckliche Berinutung . So
war denn alles , noch ehe der holde Traum noch recht
angefangen aus immer zu Ende, Robert Wilde , der arme
Poet und der reiche Gutsbesitzer Leo Warneck auf Axen- §
stein ein und dieselbe Person ! Unfaßbar , und Angela
verstummte unter dem überwältigenden Eindruck dieses
Ungeheuerlichen . §

Trotz Marias Einsilbigkeit wußte Simonas lebhafte
Unterhaltung das Mahl dennoch zu einem äußerst lzeiteren
zu gestalten ; die Herren, besonders aber Fred, der vor
Vergnügen strahlte , sich hier zu befinden , hatten einen vor¬

züglichen Appetit mitgebracht und ließen sich die Hummer¬
mayonnaise und den feurigen Wein in den kristallenen
Kelchen ausgezeichnet schmecken.

Kleine Sträuße von Rosen , in schlanken Gläsern über¬
all aufgestellt , gaben der Tafel ein reizvolles Aussehen;
und Maria gestand sich, Holger so übersprudelnd von geist¬
voll witzigen Bemerkungen noch nicht gesehen zu haben. Er
war ein anderer geworden in dieser helleren Sphäre , wo
sein schönheitsbedürftiger Sinn das vollste Genüge fand.
Wie seine Augen leuchteten, wie wohl er aussah ! Und
als er sich zu ihr wandte , um anzustoßen , spürte sie im
Ueberquellen innerlichen Empfindens das Bedürfnis , ihm
ein liebevolles Wort zu sagen.

„Ich bin so froh , Holger , daß ihr gerettet wurdet!
Dich dort ans dem Wasser eines traurigen Todes sterben
zu sehen, wäre doch zu furchtbar gewesen, ich hätte mich
niemals zu trösten vermocht und wäre mit dir zugrunde
gegangen ."

„Ein trauriger Tod , Maria ?" wiederholte er lebhaft
und den Schluß ihrer Worte nicht beachtend, „aber keine
Spur davon , im Gegenteil ! Man sieht, du kennst nicht den
dämonischen Reiz einer solchen Fahrt auf fturmbewegtem
Meer !" Und mit leidenschaftlichen Worten schilderte der
Maler seinen Eindruck von der Schreckcnsfahrt.

Tie ganze Tafelrunde hörte ihm andächtig zu und
als er geendet hatte , ließ Simona die Gläser füllen und
brachte ein Hoch auf die aus Sturmesnot Geretteten aus.

Alle erhoben sich, um anzustoßen . Als aber Maria,
vor Eifer und von dem Genuß der ungewohnten feuri¬
gen Weine glühend , mit Holger anstieß, zerbrach ihr Glas,
und der rote Inhalt ergoß sich über das Tischtuch.

„Ein böses Omen, " dachte Fräulein Leisering ver¬
ständnisinnig.

Simona suchte den kleinen Unfall durch eine scherz¬
hafte Bemerkung zu verwischen, woraus bald danach die
Tafel aufgehoben wurde und die Gesellschaft sich in den
Park und die Zimmer zerstreute.

Das war der Zeitpunkt , den ' Leo Warneck herbeige,
sehnt hatte , um ungestört mit Angela zu sprechen.

(Fortsetzung folgt .)
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Fortsetzung folgt.)

arid Bequemlichkeit die Gelder aufs Rathaus brachten, wo
sie von dem Gehilfen in Empfang genommen wurden und
quittiert wurden . Was der Gehilfe eigerrtlich mit dem Geld
angefangen hat , konnte nicht arrfgeklärt werden. Der Vater
des Angeklagten ist für den gesamten Schaden eingetreten.
Das Gericht erkannte an Stelle einer Gefängnisstrafe von
TMonaten auf eine Geldstrafe von 600 Mari.

Kirchheim, OA . Neresheim , 2. Jan . (Brandungtück.) Ein
entsetzliches Brandunglück ereignete sich am Sonntag -nachmittag
in dem Nachbarort Wössingen. In der Wirtschaft zum
„Lamm" von Georg Weng brach kurz nach l Uhr auf noch
nicht aufgeklärte Weise (höchstwahrscheinlich durch Kurzschluß)
ein Stallbrand aus , dem ein Pferd und 12 Stück Vieh, da¬
runter ein Zuchtfarren und 4 wertvolle Kühe, zum Opfer
fielen. Kaum mehr konnte nmu in den mit dichtem Qualm
erfüllten Stall eindringeu . Selbst einige Personen , die Hilfe
leisten wollten, wurden von deu giftigen Gasen betäubt. Me
Asphaltdecke fiel in glühendere Fetzen auf die armen Tiere
herab und verkohlte sie. Herzzerreißend soll ihr Gebrüll ge¬
wesen sein. Manche voir den Tieren konnten noch lebend ins
Freie befördert werden, und wurden schleunigst notgeschlachtet.
Im Stalle selbst züngelte oben an der Decke eine bläuliche
Flamme. Merkwürdig ist, daß die Holzverschalung nicht Feuer
fing und sich der Brand nicht weiter entwickelte. Es müssen
sich aller Wahrscheinlichkeit nach giftige Gase entzündet haben,

die Tiere binnen weniger Minuten betäubten und töteten,
c Brandleider ist bei weitem nicht genügend versichert.

Sindlingen , OA . Oehringen , 2. Jan . (Schweres Explo-
sionsunglück.) Hier hat die Neusahrsschietzerei ein schweres
Unglück verursacht. Der dortige Schutzmann brachte eine
mit Pulver geladene Rühre, die er gefunden liatte, ins Wirts¬
zimmer, wo mehrere Gäste versammelt waren, die dann den
Sprengkörper durch Entleerung des Pulvers unschädlich ma¬
chen wollte. Dabei muH sich ein Funke des Pulvers entzündet
haben und das Eiseustück verletzte Schultheiß Mauz im Gesicht
und an beiden Händen sehr schwer, so daß ihm die linke Hand
schon abgenommen werden mußte und auch für die andere noch
die Gefahr des Verlustes besteht.

Vom Lande, 31. Dez. .(Eine verzwickte Geschichte.) Der
eine siel im Krieg, dem andern starb die Frau . Nach dem
Kriege fanden sich Witwer und Witwe und heirateten sich.
Jedes brachte einen dreijährigen Jungen mit in die neue
Ehe, die ebenfalls kinderreich gesegnet war . Als der älteste
Junge der zweiten Ehe größer geworden war , wollte er sich
den ältererc Brüdern nicht mehr fügen und bekam deshalb des
öfteren Hiebe. Als Vater und Mutter einmal abwesend
waren, gerieten die 3 wieder aneinander . Der Vater , der
unerwartet heimkehrte, kam gerade dazu, als der jüngste
jämmerlich durchgebläut wurde . In seinem Zorn packte er
deu nächsten, es war der von der Frau eingebrachte Sohn,
und prügelte ihn tüchtig durch. In diesem Moment kehrte
auch die Frau zurück. Als sie sah, wie ihr Sohn Schläge
bekam, wurde sie aufgeregt und schrie ihren Mann also an:
Was machst denn du da? Was ich mach, sagte der Vater , der
gerade daran war , nach seinem eigenen Sohn zu langen, um
auch ihm den verdienten Lohn zu geben, mein Bua und dein
Bua haben unseren Bua verhauen, jetzt gib ich deim Bua
und meim Bua einmal tüchtig Schläge, daß unser Bua omal
Ruh bekommt!

Baden.
Billinge», 3l. Dez. Stadtbaurat Seibert , gegen den eln

Verfahren ivegen Anstiftung zum Meineid eingeleitet worden
ist. ist seines' Arntes enthoben worden. Seibert wurde nach
Konstanz übergeführt , wo er sich auch wegen Meineids selbst
zu verantworten haben wird.

Stockach, 2. Dez. Beim Holzfällen in einem Walde bei
Wahlwics wurde durch eine umfallende Buche heute nachmittag
ein Arbeiter getötet, ein anderer schwer verletzt. Beide Ver¬
unglückte sind jüngst verheiratet.

Auch eine Idee . Der nächstjährige Münchner Faschings¬
zug soll dadurch finanziert werden, daß in den Zugsstraßcn
>edes Wohnungsfenster je .nach Stockwerk einen Beitrag von
l—2 Mark leistet. Wenn eine Straße nicht hinreickiend Mittel
aufbringt , so wird der Zug durch eine nachbarliche Konkurrenz¬
straße geführt, die sich gebefreudiger zeigt.

Bom bayerischen Allgäu. In einenr Allgäuer Ort hat
der Kassier eines Vereins sich den Titel Geldwart beigelegt und
dies humorvoll damit begründet, daß er beim Einziehen der
Vereinsbeiträge immer „aus das Geld warten " müsse! — Am
zweiten Weihnachtsfeiertag ist in Oberstausen Hauptmann
Köhl mit Gemahlin zu mehrtägigem Aufenthalt eingetroffen;
er wird dort dem Skisport huldigen, um sich dann zum Ski-
renneu nach Arosa (Schweiz) zu begeben. — Der Dkaurer
Gabriel Mihele in Höfen, ein gewalttätiger Mensch, drohte
seinen Zieheltern , ihnen das Haus über dem Kopf anzuzünden,
wenn sie ihm das Bauernairwesen nicht bis Weihnachten über¬
geben würden . Seine eigene Mutter schlug der Rohling und
jagte die Zieheltern aus dem Hause. Bei der Verhaftung
schoß sich Mihele in die Brust und verletzte sich lebensgefährlich.
— Die Lage von über 1000 Mitgliedern der in Konkurs ge¬
ratenen Verbrauchsgcnossenschaftin Kempten ist sehr gedrückt,
da sie gerade auf Weihnachten je 100 Mark Beiträge leisten
nmßten. Die Staatsanwaltschaft Kempten nimmt zurzeit die
Untersuchung gegen die Ausschußmitglieder Stadtrat Bengel,
Rechtskonsulent Müller , Gewerkschastsfekretär Egger und
Schneidermeister Böckeler vor.

Ei« Man » verbrannt . Auf dem Anwesen des Landwirts
Peter Brtsch in Reichenbach im Odenwald gerieten gestern
Scheune und Stallungen in Brand und wurden vollständig
zerstört. Man vermutet , daß Brandstiftung vorliegt . Bei den
Aufräumuirgsarbeiten fand man im Gebälk die stark verkohlte
Lerche des 23jährigen Knechtes Schmitt , der seit einiger Zeit

dem Landwirt in Arbeit stand. Man glaubt, der Knecht
' .. das Feuer angelegt.

Eine 15jährige Selbstmörderin . Auf dem Ilntergrundbahn-
hof Senefelderplatz in Berlin stürzte sich am Samstag vor den
Augen zahlreicher anderer Paffagiere ein Ibjähriges Mädchen
vor den heranbrauserrden Zug, der sie sofort überfuhr . Schrek-
keusschreie von allen Seiten . Aber aller Lärm wurde übertönt
durch die Hilferufe der jugendlichen Selbstmörderin . Rasch
wurde die Feuerwehr alarmiert , mit deren Hilfe der Zug
auseinandergeschoben werden konnte. Dann erst gelang es,
das furchtbar verstümmelte Mädchen zu befreien. Ern paar
Worte noch konnte sie zu ihren Rettern sprechen, dann verlor
Ne das ewußtsein, und man brachte sie schleunigst in das
Krankenhaus. Aber alle Hilfsmaßnahmen der Aerzte, die so¬
fort zu weitgehenden Amputationen schritten, waren umsonst.
Die Bewußtlose starb unter den Händen derer, die ihr Hilfe
bringen wollten.

Ein toter König vor Gericht geladen. Im Amtsblatt
Nr . 5i her Regierung zu .Hannover vom 22. Dezember wird
König Ernst August von Hannover , der seit 1851 im Mauso¬
leum zu Herrenhausen ruht , aus Antrag der preußischen Re¬
gierung vom Amtsgericht zu Hannnover durch öffentliche
Vorladung aufgefordert , spätestens in dem auf den 20. Feb¬
ruar 1929, vormittags 9 Uhr, einberufenen Aufgebotstermin
seine Rechte auf den Besitz des L-eibnitz-Hauses anzumelden.

widrigenfalls seine Ausschließung von dem Besitz erfolgen soll.
Die fraglichen Befitzverhälttnffe find einigermaßen unklar.
Jedenfalls ist durch die Eigerrtumsregelmrg von 1868 irr die¬
ser Beziehung keine zweifelsfreie Entscheidung getroffen wor¬
den. Me Stadt Hannover steht auf dem Standpunkt , daß
der preußische Staat Eigentümer sei und diese Auffassung
dürfte zu Recht bestehen. Der König von Hannover hatte das
Haus um 1810 erworben, um den Abbruch des architektonisch
außerordentlich wertvollen Bauwerkes zu verhindern und in
späteren Jahren wurde es mit Unterstützung der Stadt , zu
deren größter baulicher Sehenswürdigkeit es gehört, zum
Kunstgewerbemuseum ausgebaut . Me Stadt Hannover hat
die Absicht, das Haus anderen Zwecken nutzbar zu machen
und aus diesem Grunde dürfte die Klärung des Besitzver-
hältnisses erforderlich werden, aber zweifellos ist es eine juri¬
stische Kuriosität , daß die Regierung einen längst entschlafenen
König, wenn auch nur der Form halber, vor Gericht zu zi¬
tieren sucht.

Das Vermögen hinter dem Backstein. Schon manche Ge¬
schichten, die in oft seltsamer Art von dem „Wie man schnell
reich wird" erzählten, fanden den Weg in die Zeitung . Ein¬
zigartig dürfte aber die Darstellung sein, die sich die „Frank¬
furter Zeitung " aus Newyork melden läßt : Me kürzlich«
Hausse an der Newyorker Börse erinnerte einen biederen
Bauern in dem Dörfchen Timewell im Staate Illinois plötz¬
lich wieder an einen Aktienkauf, den er vor etwa 10 Jahren
gemacht hatte und der inzwischen seinem Gedächtnis fast ent¬
schwunden war . Der Farmer T- kam vor wenigen Wochen
eines schönen Tages aus die Bahnstation und hörte zufällig mit
au, wie der Stationsvorsteher sich mit einem Fremden aus
der Stadt über die fabelhafte Kurssteigerung der Montgonrerz
Ward u. Co.-Sharcs unterhielt . „Was" — platzte unser Bauer
dazwischen— „Ihr wollt doch nicht etwa sagen, daß man für
eine einzige Aktie 4M Dollar bekommt?" Doch! wurde er
belehrt, dies sei der Fall . Aus dem Stationsgebäude stürzte
wenige Augenblicke später ein Mann , der es furchtbar eilig
hatte, sprang auf einen Wagen, hieb aus die Gäule ein und
stürmte davon, daß die Funken stoben. Zu Hause angelangt,
ging unser Bauer in die Wohnstube und entfernte einen losen
Backstein aus der Wand . Da lagen 13 Aktien, die der Bauer
vor 10 Jahren einem reisenden Salesman für den Preis von
ein Dollar pro Stück abgetanst hatte, lind für diese bekam
er nun je 115 Dollar , also zusammen 5395 Dollar ausgezählt.
„Ja , - man muß eben wißen, wann der richtige Augenblick
zu verkaufen da ist!" erklärte der reich Gewordene Pfiffig
und stolz seinen Freunden.

Ein entsetzlicher Forschertod. Einen entsetzlichen Forschcr-
tod hat der Wiener Realschuldirektor Franz Radschüler in den
steirischen Fraucnmauerhöhlen gefunden. Direktor Radschüler
war seit Juli vermißt . Nun erfolgte durch Grazer Höhlen¬
forscher, die in den Frcrnenmauerhöhlen Erweiterungen vor¬
nehmen wollten, die Auffindung seiner Leiche. Aus erschüt¬
ternden Aufzeichnungen, die mit crufgesrmden wurden, geht
hervor , daß Radschüler bei seinen Forschungen in einen Sei¬
tenstollen geraten ist und sich verirrte . Er habe sich dann mit
heroischer Willenskraft bemüht, seirre Eindrücke bis in die
letzte Stunde zu schildern. So konnte man lesen, wie er mit
Schrecken wahrnahm , daß seine letzte Kerze langsam abbrennt
und er dann in völliger Dunkelheit zugrunde gehen mußte.
Er sah dem Hungertod entgegen, weil auch sein Proviant
schwand. Schließlich grüßte er noch seine Frau und Kinder,
sowie alle Freunde und schreibt: „Es wird immer finsterer,
ich bin vollkommen verzweifelt."

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 2. Jan . Bon Berlin aus wird die Mitteilung ver¬

breitet, die württ . Regierung beabsichtige, gegen die Beteiligung der
Fiatwerire in Turin an der N . S . U. Einspruch zu erheben. ' Wie von
zuständiger Seite verlautet, ist ein derartiger Einspruch weder beab¬
sichtigt, noch überhaupt erwogen worden.

Stuttgart , 2. Jan . Von der RBD . Stuttgart wird mitgeteilt:
Durch eine Berliner Korrespondenz wird die Persönlichkeit des' Gene-
raldirekwrs der Deutschen Reichsbahn Gesellschaft in Zusammenhang
gebracht mit dem Streit über die Verwaltungsstellen bei der Deutschen
Reichsbahn. Es wird davon gesprochen, daß „ein Mann , der die
Oeffentlichkeit mit vollzogenen Tatsachen zu überraschen sich angewöhnt
habe, die innerdeutschen Schwierigkeiten nur noch vermehre" und daß
deswegen das Vertrauen zum Generaldirektor erschüttert sei. Diese
Auslassungen, die jeder tatsächlichen Grundlage entbehren, sind offen¬
bar von böswilliger Seite an die Oeffentlichkeit gebracht worden.
Der Generaldirektor der Reichsbahn-Gesellschaft hat mit der Besetzung
der Derwaltungsratsstellen nicht das Mindeste zu tun.

Titisee , 2. Jan . Reichskanzler Müller ist heute nachmittag zu
längerem Erholungsaufenthalt hier eingetroffen.

Darmstadt , 2. Jan . In der Neujahrsnacht fingen mehrere junge
Leute, die in einer Wirtschaft gezecht hatten, mit fünf Insaffen einer
Autodroschke Streit an . Der 48 Jahre alte Eisenbahnassistent Kies
und sein 19 Jahre alter Sohn wurden bei der Schlägerei verletzt und
dann noch von einem Personenauto überfahren. Kies starb auf dem
Transport ins Stadtkranksnhaus , während sein Sohn in schwer ver¬
letztem Zustande ins Herz Iesu -Yospital eingeltefert wurde. Der
Führer des Autos und die Personen , die die Schlägerei angefangen
hatten, konnten ermittelt werden.

Frankfurt a. M -, 2. Jan . Der 17 Jahre alte Heinrich Schott
aus Cronberg ist am Neujahrstage auf dem Wege zwischen Ober-
hoechstadt und Niederursel von dem 21 Jahre alten Schlosser Wolf
aus Oberhoeckstadt erschaffen worden. Schott , ein Sohn des Besitzers
des Hotels Schützenhof in Cronberg, wollte einen Streit zwischen
Wolf und zwei jungen Mädchen aus Oberhoechstadt schlichten, wo¬
rauf Wolf einen Revolver zog und Schott durch einen Schuß in den
Hals niederstrcckte. Der Tod trat nach wenigen Minuten ein. Der
Täter wurde verhaftet.

Elberfeld , 2i Jan . In einem Kontorschuppe» der Firma Drols¬
hagen am Weyer wurde heute morgen der bei der Firma angestellte
Chauffeur Holtz und der durch seine sportliche Tätigkeit in West¬
deutschland bekannte Polizeiwachtmeister Olsbergcr mit schweren
Schußwunden ausgefunden. Die beiden Schwerverletzten, die oer-
nehmungsunfähig waren, wurden ins Krankenhaus gebracht, wo
Oisberger inzwischen verstorben ist. Bis jetzt war eine Aufklärung
der Angelegenheit noch nicht möglich.

Dessau, 2. Jan . Das in der Brückmühle im' Oronrenbaum be-
schästigie Dienstmädchen Frida Koppehl wurde heute vormittag sterbend
in das Dessauer Kreiskrankcnhaus eingeliefert. In der Schlafstube
des Mädchens wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes und ein
Abtreibungsinstrument gesunden. Zu gleicher Zeit hat sich der Sohn
des Besitzers der Mühle aus dem Boden des väterlichen Hauses cr°
schossen.

Chemnitz, 2. Jan . D-r Rat der Stadt Chemnitz hat infolge der
hier herrschenden Trinkwassernot, die hauptsächlich auf die geringen
Niederschläge des vorigen Jahres und das Fehlen einer größeren
Talsperre zurückzufllhren ist, mit sofortiger Wirkung das Baden an
Wochentagen verboten. Das Wasserwerk wird eine strenge Kontrolle
arisüben. Zuwiderhandelnden soll eine Geldbuße auferlegt werden.

Paderborn , 2. Jan . Der im Juni v. I . vom Echro rgcricht
Paderborn wegen Ermordung seiner Arbeiterin zum Tode verurteilte
Franz Otte aus Llppstadt ist jetzt vom Staatsministerium zu lebens¬
länglichem Zuchthaus begnadigt worden. Erst vor kurzem hatte das
Reichsgericht das Todesurteil geae» Otte bestätigt.

Berlin , 2. Jan . Wie das Nachnä tenbüro des Vereins deutscher
Zeitiingsoerlegcr meldet, tritt Reickstagspräsident Löbe beute abend
eine Auslandsreise in die Ostscestaateir an. Er wirb in Riga , Reval
und voraussichtlich auch Helsingfors die dortigen Parlament -Präsi¬
denten und deutschen Abgeordneten, sowie die ihm nahestehenden poli¬

tischen Gruppen besuchen und Vorträge halten. Die Rückkehr wird
etwa am 12. Januar erfolgen.

Berlin , 2. Jan . Der preußische Landtag hat das kommunistische
Mißtrauensvotum gegen die Regierung abgelehnt.

Berlin , 2. Jan . Der Privatdiskont ist heute für beide Sichten
um Hs, Prozent auf 6H» Prozent ermäßigt worden.

Berlin , 2. Jan . Die demokratische Reichstagsabgeordnete Frau
Dr . Marie Elisabeth Luders erlitt heute vormittag im Grunewald bei
Berlin einen schweren Unfall beim Rodeln . Ihr Schlitten, den sie
mit ihrem Söhnchen besteigen wollte, wurde von einem anderen Schlitten
ungefähren. Frau Dr . LUdecs erlitt erhebliche Verletzungen, man be¬
fürchtet, daß sie das Rückgrat verletzt hat.

Berlin , 2. Jan . Reichsjustlzminister Koch-Weser hat dem Stras-
rechtsausschuß des Reichstags eine bei der Reichsanwaltschaft bear¬
beitete Denkschrift über den Landesverrat in der Rechtssprechung des
Reichsgerichts zugehen lassen. Die Denkschrift enthält die wichtigsten
Reichsgerichtsentscheidungenzu den einzelnen Materien . Es wird in
ihr u. a. das Verhältnis des Versailler Vertrages zu den Landes¬
oerratsdelikten präzisiert.

Berlin . 2. Jan . Generalmajor Franz von Schmidt , der letzte
noch lebende Reiterofstzier aus dem Reitecqcsecht von Vionville am
16. August 1870 ist am Neujahrsabend in seiner Villa in Zehlendorf
im fast vollendeten 87. Lebensjahr gestorben.

Dinslacken , 2. Jan . Kurz vor Beginn des neuen Jahres ereig¬
nete sich in Dinslacken-Lohberg eine schwere Bluttat . Der 62jährige
Bergmann Josef Bader , dessen Familie seit längerer Zelt in Unfrieden
lebte, wurde bei einer tätlichen Auseinandersetzung am Sylvesterabend
von seinem 19 jährigen Stiefsohn durch einen Stich ins Herz getötet.
Der Täter wurde sofort in Hast genommen.

Teupitz , 2. Jan . Auf dem Teupitzer See südöstlich Berlins hat
sich am Neujahrstage ein schwerer Unfall ereignet. Der Musiker
Ernst Krüger aus Neuendocs bei Teupitz und sein 22 jähriger Sohn
waren gestern vormittag mit einem Schlitten auf den zugefrorenen,
aber polizeilich noch nicht sreigegebenen See gefahren, um am Rande
des Gewässers Haselnnßstauden zu schneiden. Vater und Sohn ge-
rieten an eine oyene Stelle und ertranken, bevor Hilfe zur Stellewar.

Bremen , 2. Jan . Der deutsche Dampfer „Krefeld", der in der
Chesapeake Bau ausgelaufen war , ist in der Nacht zum 1. Januar
nach teilweiser Leichterurrg freigekornmen und hat seine Reise nach
Norfolk fortgesetzt.

Innsbruck , 2. Jan . Wie hier verlautet, ist der Großgasthos
„Mondschein" in Bozen wegen einer angeblich unzureichendenFrem¬
denmeldung behördlich geschloffen worden.

Innsbruck , 2. Jan . Nach einer Meldung der „Neuesten Ztg."
aus Trient ivurden in Vermiglio vier Bauernhäuser mit allem Mo¬
biliar und reichen Futtervorräten durch Feuer zerstört. Zehn Fa¬
milien sind obdachlos geworden.

Rom , 2. Jan . Seit gestern herrscht in den Alpen, in der Lom¬
bardei, in den Apenninen und in Emilia starker Schneefall mit hef¬
tigen Stürmen . Am Porretta -Paris zwischen Florenz und Bologna
liegt der Schnee 60 Zentimeter hoch. Die Flüsse und Bäche in Tos¬
cana, sowie der Tiber führen Hochwasser. Infolge des schlechten
Wetters erleiden die elektrischen Bahnen Verspätungen.

Basel , 2. Jan . In der Nähe der badischen Grenze irr Schwei¬
zer-Hall wurde heute früh der Landwirt Nußbaumer von einem früheren
Knecht beim Melken im Stall aus Rache durch einen Messerstich ge¬
tötet. Der Täter versuchte dann die Frau des Landwirtes zu er¬
morden und brachte ihr erhebliche Verletzungen bei. Hierauf ergriff
er die Flucht, konnte aber bald von der Polizei verhaftet werden.

Davos , 2. Jan . Die beiden Skisahrer Vogt und Schweighouscr
gerieten heute nachmittag 2 Uhr im Pischa-Gebiet in eine Lawine.
Ausaesarrdte Rettungskölonnen fanden die Verunglückten nach mehr¬
stündigem Suchen. Die angestellten Wiederbelebungsversuche blieben
jedoch erfolglos. Schweighauser ist Familienvater und 25 Jahre alt.
Vogt ist 21 Jahre alt und der einzige Sohn des Leiters der Züricher
Augenklinik Professor Bogt . .

Paris , 2. Jan . Im Zusammenhang mit dem Pariser Skandal
um die „Gazette du Franc " wurde der Herzog von Aycn unter An¬
klage gestellt.

Paris , 2. Januar . Wie Havas aus Kolmar berichtet, hat das
Gericht einen Antrag des Professors Roos , der sich freiwillig den
Behörden gestellt hatte, auf vorläufige Freilassung abgelehnt.

Stockholm , 2. Jan . Eine Explosion ereignete sich heute früh in
Grängesberg . Bei der Aktiengesellschaft Expreß-Dynamit explodierten
etwa 500 Kg. Dynamit , durch die das Fabrikgebäude völlig zerstört
wurde. Zwei Arbeiter wurden getötet.
Die württcmbcrgrschc Postabfinbung Klage gegen das Reich

Stuttgart , 2. Jan . Bon zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Nach dem Staatsvertrag von 1920 hat das Land Württemberg
vom Reich für die Uebertragung der Verwaltung und des
Eigentums der württ . Posteu und Telegraphen eine zu 1X>
Prozent verzinsliche Vergütung von 250 Millionen Mark zu
beanspruchen. Seit l . Oktober 1923 ist die Zinszahlung ein¬
gestellt. Me schon seit mehreren Jahren fortgesetzten Versuche,
das Reich zu einer angemessenen Neuregelung dieser für Würt¬
temberg finanziell außerordentlich schwerwiegenden Angelegen¬
heit zu bewegen, sind ergebnislos geblieben. Da die bisherige
hinhaltende Behandlung des Gegenstands für das Land Würt¬
temberg nicht länger erträglich erschien, hat sich das Staats¬
ministerium gezwungen gesehen, das Finanzministerium zu er¬
mächtigen, gegen das Reich Klage beim Staatsgerichtshof zu
erheben. Das ist in den letzten Tagen geschehen.

Zur Gaskatastrophe in Duisburg.
Duisburg , 2. Jan . Me Gaskatastrophe in der Gärtner¬

straße Nr , 38 Hai entgegen den ersten Erwartungen noch ein
weiteres Todesopfer gefordert. Heute vormittag gegen 11 Uhr
starb im Marienhospital der 19 Jahre alte Franz Weinend.
Damit erhöht sich die Zahl der Todesopfer auf 5, sämtlich
Mitglieder der ' Familie Westrand. Die Nachbarhäuser konn¬
ten heute früh wieder bezogen werden, nachdem eine genaue
Untersuchung ergeben hatte, daß ihre Keller und Wohnraumc
gasfrei sind. Seit den frühen Morgenstunden sind die Ver¬
treter der Behörden mit der Untersuchung der Katastrophe be¬
schäftigt. Durch die Ausschachtnngsarbeiten ist der schadhafte
Teil der Leitung bloßgelegt worden. Man gewahrt einen Riß
in der Schweißstelle des Gasrohres . Zu erwähnen ist noch,
daß die Familie Weinand von einem äußerst harten Geschick
getroffen wurde. Die Ehefrau Weinand starb in der Weih-
nachtswock>e und wurde erst am Samstag zu Grabe getragen.
Die Schivester der Verstorbenen, ein Fräulein Leigner, war
ausDanzig herbergeeilt, um Mutterstelle bei den verwaisten Kin¬
dern zu vertreten . Sie , der Ehemann Weinand und 3 seine
Kinder, haben nun aus diese schreckliche Weise ihr Leben ein¬
gebüßt.
Lehrermangel in Württemberg . — Junglehrcrnot in Preußen.

Berlin , 2. Jan . Im preußischen Landtag ist folgende
kleine Anfrage des Abg. Eickhoeffel(D.N.) eingegangen: Durch
die Presse geht die Nachricht, daß Württemberg zur Behebung
des dort drohenden Lehrermangels von Ostern ab Abiturien¬
ten in einem einjährigen Kursus zu Volksfchnllehrcrn heran-
Lilden will. Ist das Staatsminisierrum bereit, angesichts der
großen Junglehrernot in Preußen sofort mit der württcm-
bergischcn Staatsregiernrrg um Uebernahme einer entspech-en
den Anzahl von Junglehrern zu verhandeln?

Die Berliner Presse znm Gilbert -Bericht.
Me Kommentare aller Berliner Blätter wenden sich gegen

Neue Bestellungen
auf den täglich  erscheinenden „Enztüler" werden fortwährend
von allen Postanstalten, Agenturen und unseren Austrägern
errtgegengenommen.



den im Jahresbericht des Reparationsageilien zum Ausdruck
kommenden Optimismus unter Hinweis auf die besondere Be¬
deutung des Berichtes im Hinblick auf das bevorstehende Zu-
fammentrctcn der Reparationssachverständigenkonferenz. Die
„Deutsche Tageszeitung ", die von schwerer Enttäuschung
spricht, erklärt , man muß bei dem Bericht Parker Gilberts
schon geradezu von einem ausgesprochenen Willen zum Opti¬
mismus sprechen, wenn man sieht, daß er aus der Zufälligkeit
der gebesserten Handelsbilanz eines einzigen Monats irgend
ein wirtschaftliches Urteil glaubt aufbauen zu können. — Me
„Deutsche Allgemeine Zeitung " sagt: Deutschland hat, unr sich
aus die Beine zu bringen, -l Jahre lang vom Borgen gelebt.
Es ist dadurch nicht so gekräftigt worden, daß es für die
Zukunft aus eigenen Füßen stehen kann. Sein volkswirtschaft¬
liches Kapital ist nicht einmal vermehrt worden. Deutschland
hat von seinen Krediten nur sein Dasein fristen und seine
Reparationen zahlen können. Versiegen diese Kredite, dann
ist es auch mit seiner Leistungsfähigkeit zu Ende. In der
„Germania " heißt es : Parker Gilbert schießt doch wohl ganz
beträchtlich Liber das Ziel hinaus , wenn er behauptet, daß
Deutschland nur unter denselben Schwierigkeiten leide, wie alle
ehemals am Kriege beteiligten Nationen . Wenn man die
heutige Wirtschaftslage Deutschlands und den Lebensstandard
des deutschere Volkes mit den Zeiten des größten Elends und
des völligen wirtschaftlichen Zusammenbruck>es vergleicht, so
nruß man natürlich den Eindruck eines größere Aufschwungs
gewinnen. Aber man gewinnt ein völlig falsct)es Bild , wenn
inan diesen Aufschwung zur Grundlage der Beurteilung unse¬
rer Wirtschaftsentwicklung in der Zukunft machen will, und
wenn man das Passivkonto unserer Wirtsä>aftsbilaiez ganz
außer Acht läßt . Aehnlich äußert sich die „Vossische Zeitung " :
Mit ein paar Indexziffern allein kommt man nicht aus . Man
mutz auch eine leibhaftige Vorstellung davon haben, wie es
einem Volk ergeht, in dem die Masse der Bevölkerung sich rrrit
einem Einkommen von AM Mark jährlich einrichten muß.
Das Blatt hofft, daß die Sachverständigenkornmissionsorgfäl¬
tiger , als es in dem Bericht des Reparationsagenten gesck)ehen
ist, die soziale Lage des deutschen Volkes prüft , bevor sie ihr
Urteil fällt. Das „Berliner Tageblatt " schreibt: Wer Deutsch¬
lands wirtschaftlichen Zustand und finanzielle Leistungsfähig¬
keit gerecht würdigen will, muß mindestens auch das Deutsch¬
land von heule mit dem Deutschland von lOlchlb vergleichen.
Damals exportierte Deutschland Kapital , damals erfreute es
sich eines überaus mäßigen Zinssatzes, damals deckten die Aus¬
landsguthaben überreichlich die Passivität unserer Handels¬
bilanz. In der Wirtschaft ist zu vieles zwangsläufig , als daß
die Tatsache des heutigen hohen deutschen Zinssatzes nicht
zeigen würde, daß Deurschland noch immer an den Krücken des
fremden Kapitals geht und die Kraft seiner eigenen Kapitals-
lnldung gering ist. Wäre es anders , so hätte der deutsche
Diskontsatz dem Diskontsatz seiner westlichen Nachbarn und der
Vereinigten Staaten langst angeglichen werden müssen. Das
„Tempo" vermißt, daß Parker Gilbert trotz seiner Vorliebe
für Vergleiche einen Vergleich mit Frankreich heranzieht, das
bereits ein Jahr nach seiner Inflation nicht nur seinen eigenen
Kapitalbedarf voll deckt, sondern bereits Geld in umfang¬
reichem Maße ins Ausland absließen läßt.

Paris zum Gilbertbericht.
Paris , 2. Jan . „An der Schwelle des neuen Jahres, " so

überschreibt der „Tenips" seine Neujahrsberaclstungen, die im
wesentlichen dem von der französischen Presse mit so »viel
Beifall aufgenommenen Bericht des Reparationsagenten Par¬
ker Gilbert gewidmet sind. Die Schlußfolgerungen sind für
den „Tcmps " bezeichnend. Eine Herabsetzung der deutsciu'ir
Zahlungen , so schreibt er, würde jeder Vernunft Hohn sprechen
und dem elementarsten Rechtsempfinden ins Gesicht schlagen,
da durch eine Schmälerung der deutschen Schuld die Nationen,
die während des Weltkrieges die größten Opfer gebracht hätten.

neue Lasteil übernehmen müßten, während das am Weltkon-
flikt „schuldige" Deutschland eine Vorzugsbehandlung erfah¬
ren würde. Wenn Deutschland, wie cs durch den neuen Bericht
Parker Gilberts klargestellt wurde, seine Verpflichtungen, 2st
Milliarden Goldmark jährlich zu bezahlen, mit Leichtigkeit er¬
füllen könne, so gebe es keinerlei vernünftigen Grund , um ihm
den geforderteil Nachlaß zu bewilligen. Die Schlußfolgerung
Parker Gilberts sei derart überzeugend, daß jeder Unpartei¬
ische zugeben müsse, daß der Dawesplan im weitesten Maße
der Zahlungsfähigkeit Deutschlands angepaßt sei. Eine Revi¬
sion des Dawesplanes dürfe somit nicht erfolgen. Deutsch¬
land würde in Zukunft keinerlei Entschuldigung anführen
können, falls es vorsätzlich seinen Verpflichtungen nicht nach¬
käme. Nur die Gesamtsumme der Zahlungen dürfe fest¬
gesetzt werden. Das „Journal des Debats " nennt den Parker
Gilbert -Bericht das schönste Neujahrsgescl-enk, das den Alliier¬
ten und Frankreich gemacht worden sei. Das deutsche Volk
aber, so fährt das Blatt ironisch fort , müsse sich am Ende des
Jahres über die günstige Bilanz des Gilbcrtschen Berichtes
freuen, die ihm eine glückliche Entwicklung und damit die Mög¬
lichkeit der regelmäßigen Schuldenbegleichung verspreche. Die
„Times" rechnet auf Poincarhs Mitwirkung bei der endgül¬
tigen Lösung der Reparationsfrage . Kennzeichnend für die
Beurteilung der gegenwärtigen Regierung vom außenpoliti-
scl;en Standpunkt sind die Ausführungen des Poinearh nahe¬
stehenden „Jntransigeant ". Sie lauten : „Briand und Poin-
carö sind miteinander einig, ihre These steht in Nebereinstim-
mung mit derjenigen Großbritanniens. Deutschland wird mit
seinen Forderungen bei den Alliierten auf eine geschloffene
Front stoße» und bei den Amerikanern kein großes Entgegen¬
kommen finden. ES besteht also Aussicht auf eine glatte Re¬
gelung der Reparationsfrage." Diese Stellungnahme der fran¬
zösischen Presse geht von einer falschen Voraussetzung aus,
da sich der Reparationsagent kaum so stark zum Anwalt des
französisiheu Standpunkts gemacht hat, wie das in Paris vor¬
gegeben wird. Immerhin sollte ihm diese Stellungnahme der
französischen Presse zu denken geben, da sie zeigt, ivas man bei
bösem Willen aus seinem wenig objektiven Bericht heranslesen
kann.

Die amerikanischen Blätter zum Bericht Parker Gilberts.
Ncwyork, 2. Jan . Die Blätter bringen den Bericht Par¬

ker Gilberts in großer Aufmachung. In den lleberschriften
wird die optimistische Beurteilung der deutschen Wirtschafts¬
lage und Zahlungsfähigkeit , wie sie in dem Bericht zum Aus¬
druck kommt, hervorgehvben. Insbesondere im Hinblick auf
die in diesem Jahr fällige Reparations -Annuität.

Der Bischof wird gepfändet.
Innsbruck , 2. Jan . Wie der „Tiroler Anzeiger" berichtet,

wurde der apostolische Administrator von Brixen , Mutsch-
lechner, der erst kürzlich mit allen bischöflichen Rechten aus¬
gestattet worden war , vor einiger Zeit als Kapitelvikar der
Diözese Brixen in die dortige Magistratskanzlei vorgeladen.
Der Kapitelvikar erklärte, es sei bisher noch nie vorgekommen,
daß ein Vertreter des Bischofs zu irgend einer Kanzlei gerufen
worden sei, noch immer habe man sich bis jetzt in die bischöf¬
liche Hofburg begeben, wenn irgend ein Amt einen Wunsch
gehabt habe. Er werde daher nicht erscheinen. Daraufhin
wurde Mutschlechner wegen Ungehorsams mit einer Geldbuße
bestraft. Er weigerte sich aber, die Strafe zu zahlen, worauf
ihm ein Schreibtisch gepfändet wurde. Am 27. Dezember
war in der bischöflichen Hofburg die Versteigerung des Tisches,
der auf 200 Lire geschätzt und ausgeboten wurde. Da zwei
Herren, ohne voneinander zu missen, die Absicht hatten, den
Tisch zu kaufen und ihn dem apostolischen Administrator zu¬
rückzustellen, trat der Fall ein, daß der eine Herr lOO Lire
bot und der zweite sein Angebot auf 150 Lire steigerte. Das
Vorgehen der faschistischen Behörden gegen den apostolischen
Administrator hat großes Aufsehen erregt.

Rerrjkhrsrvünfche der Telegraphisten.
Einem langjährigen Brauche folgend, haben auch heuere

die Telegraphisten mit der ganzen Welt Neujahrswünsche »ns - j
getauscht. Kurz vor Mitternacht ging j

von der Wiener Zentrale !
folgender Neujahrswunsch an alle Telegraphenärnter hinaus - ^

Vom Turme schlägt es Mitternacht j
Und tausend Gläser klingen. !
Aus tausend Augen Freude lacht >
llnd tausend Kehlen singen: >
Schenkt ein! Das neue Jahr bricht an, !
Es lebe, was wir lieben! i
Und was wir hoffen, reif' heran ^
Zu lcbensstarken Trieben ! ^
Stoßt an ! das neue Jahr sei hold !
Dem Glück, das wir erflehen,
Mög ' allen es wie Saatengold
Verheißungsvoll erstehen.
Trinkt aus ! Ein Hoch dem neuen Jahr.
Laßt uns die Gläser schwingen, :
llnd keiner frag ', was gestern war , ;
Heut ' tausend Kehlen singen: (
„Den Brüdern all' auf deutscher Erd'
Hier diesen Gruß der Treue ^
Und unseren Wunsch, daß Kind und Herd
Der Herrgott schütz' aufs neue!" '

Bald daraus langten nicht nur aus dem Jnlcmde und den f
Nachfolgestaaten, sondern auch aus dem fernen Auslande , da- '
runter aus Paris , London. Rom, Venedig, Warschau, Belgrad,
Sofia usw. Neujahrswünsche, teils in poetisckier, teils in Prosa- :
ischer Form ein. Besonders innig lauteten die Neujahrswünsche
der reichsdentschen Telegraphisten von Berlin , München,.
Dresden nsw. ^

Ter Silvestergrutz der Kölner Telegraphisten.
Und wieder schlägt des Jahres letzte Stunde —
Und still versenken rückwärts wir den Blick; ^
Für uns schrieb Klio wenig frohe Kunde,
und schwer und dunkel lastet das Geschick.
Doch fort , nur fort mit allen bangen Zweifeln, -
Macht Euch das starke, stolze Herz nicht weich; s
Wir schlugen uns mit Tod und allen Teufeln , >
Und unzertrünnnert blieb uns doch das Reich!
Ward je, solange graue Sagen raunen.
Nach solchem Kampf erstand'ne Kraft erlebt.
Und sieht die Welt nicht in ergriffnem Staunen
Wie sich ein Volk trotz Ketten nen erhebt?
Ob sie uns neide oder Beifall zolle,
Du , Deutschland, bist und bleibst uns Schild und Stab
Und heilig, heilig ist uns deine Scholle, (
Und heilig uns'rer Brüder fernes Grab.
Des seid gedenk in dieser Zeitenwende
Und sorgt, daß unnütz keine Kraft versprüht,
Nehmt Eu 'r Geschick in Eure eigenen Hände, j
Solange Deutschland noch ein Sternchen glüht . '
Drum fort , nur fort mit Kleinmut und Verzagen . (
Wie sollen vor den Toten wir besteh'n? s
Könnt Ihr mit Stolz noch Eure Ketten tragen . l
Wird Deutschland blühend wieder aufersteh'n.
Dies unser Wunsch in dieser ernsten Stunde (
Und Heil und Segen der Kollegenschar, ^
Es werde, bis die Zeit sich wieder runde,
„Das walte Gott - " ein frohes deutsches Jahr!

Neuenbürg.
Sonntag , 8. Januar , abends 8 Uhr,

von A. Springer , Geschäftsführer des Eo. Bolksbundes,
im Gemeindehaus über „Mensch und Maschine" .

Jedermann ist herzlich eingeladen.
Dekan Dr . Megerlin.

Der»aus 4. ds . Mts . anberaumte Iwangsoerstei-
gerungstermin gegen Rudolf Ochner und Trau in
Virkenfeld

UnSet nicht statt.
Brrkenfeld. 3. Januar 1929.

Kommissär : Bezirksnotar Dopffel.

SMW-VechetzerW.
Die Gemeinde Spielberg versteigert aus ihrem Ge¬

meindewald am Montag den 7. Januar 1929:
400 Baustangen1. Klasse,
525 Baustangen2. Klasse,
205 Baustangen3. Klasse,
220 Baustangen4. Klasse,
320 Baustangen5. Klasse,
80 Hagstangen,

830 Hopfenstangen1. Klasse,
695 Hopfenstangen2. Klasse,
995 Hopfenstangen3. Klasse,

1020 Hopfenstangen4. Klasse,
1740 Rechtecken1. Klasse,
1670 Bohncnstecken.

Die Versteigerung findet um 12 Uhr mittags begin¬
nend auf dem Rathaus statt. Aus Wunsch werden die
Stangen durch Forstmart Erb,  bei dem auch Auszüge be¬
stellt werden können, oorgezeigt.

Der Gemeinderat:
Rau, Bürgermeister.

Mangler,  Ratschr.

Tacliarrt tür Hals- » äsen - und Okreo Krankheiten.
kvrss -LlASiiv ». 10—1, 3—6. ksopoldsplatr.

kirkenteld , den 3. danuar 1928

Ioci68 -^ H2big6.
Zchmer̂ erküllt macken wir Verwandten, ksteunden uncl Lekannien

clie traurige Mitteilung, 6a6 meine liebe, treubesorgte Gattin, unsere
kerrensgute lAutter, Schwester, Schwägerin uncl Tante

I^ 6l6i16 Zolll ' Oill , göb . föi -LoMss,
am lAittwoch krük stst-9 Okr nach langem, mit groLer Oeclulcl ertrage¬
nen heiklen im ^ Iter von nähern 40 öakren in 6er Klinik in Tübingen
sankt entschlafen ist.

Im blamen 6er trauernden Hinterbliebenen:
Oer Gatte k̂ isLlrieik Seiirotk.
Oie Kinder: ViMi/ und Ssrtrucl.

Kobsrt l ö̂rselilsr
Smil Wsissnbsettsr.

Tamilie
bamilie
Tamilie Sustsv Ssbttsrclt.

Oie Beerdigung kindet am Zamstag den 5. danuar, nachmittags
3 Gkr, in Lirkenkeld statt.

W. Forstamt Wtldbad.
Oberförster-Revier.VeWlz-VttkMf.

Am Dienstag den 18.Ja ».
1929, nachm. 2 Uhr, in Wild¬
bad in der„Sonne"ausStaats-
mald Rm. Papierholz: 18 I..
8II., 6III. ; Buchen: 42 Schtr.,
18Prgl.,4Klotzh.. 132 Anbr.;
übr. Lbh. : 6 Anbr. ; Nudelh.:
2 Spltr., 597 Anbr. Losoer-
zeichnisse durch die Forstdirek-
tion G. f. H. Stuttgart.

B i r k e n f e l d.
Gesucht wird eine

Anfragen an die Agentur
des Blattes erbeten.

Für den Bezirk Neuenbürg
suche ich einen bei der Land¬
wirtschaft gut eingeführten und
bekannten

VeziMertteter
bei sofortigem gutem Verdienst-
Nur gut beleumundetê
sonen werden berücksichtig-.

Ang. unter Chiff. 21 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Birkenfeld , den 2. Januar 1928.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgang meiner lieben Gattin, unserer
unvergeßlichen Mutter und Großmutter

geb. Roth,
sagen wir hiemit allen unseren herzlichsten Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Der Gatte: Christian Bester.

HausfrauenI
Kein Spänen, kein Einwachfen

mehr nötig§
Mt „HausmsMsrttolz"

jetzt: Bohnerleicht
ersparen Sie viel Zeit, Geld und Aerger. Darum erkundigen

Sie sich bei der Alleinvertretung für Neuenbürg:

Allein-Berkaus für Calmbach: Drogerie Albert Barth.
Wettere Derkaufsstellen:R. Treiber, Inh.H.Meyer,Dobel;

C. Bechtle, Herrenalb; Fr. Traub, Schömberg.

Bezugspreis:
Monatlich in Neuenburg
. <<l .50. Durch die Post
im Orts - und Obemmts»
verkehr, sowie im sonst.
inl.Berk . „L1.86m.Post-
bejtellgeb. Preise freibl.
Preis einer Nummer

10 .k.
2o Fällen hoh. Gewalt
besteht kein Anspruch auf
Lieferung der Zeitung od.
auf Rückerstattung des

Bezugspreises.
Bestellungen nehmen alle
Poststellen, sowie Agen- ^
luren u. Austrägerinnen H

jederzeit entgegen.

Fernsprecher Nr . 4.
Giro -Konto Nr . 24

O.A.-Sparkasse Neuenbürg.

.HZ 3.

Deir
Stuttgart , 2. Jan . Das

der Landesversammlung der
am Samstag , 5. und Sonnt
nun fest. Die Partei verau
tags 10 Uhr ab im Bürgert
tertag . Die Tagesordnung
sitzenden und seiner Stellv
Hops. 2. „Demokratie, Vol
Anssprache, Ein Begrüßun
Samstag abend im Bürger
Lemmer und Landtagsabgeor
liche Landesversammlung fi>
Uhr vorm, im Festsaal der 1
lratische Politik , Redner sin!
Gertrud Wittstock(Berlin ),
Reichsmintster für Ernähr»
selliges Zusammensein der k
det Sonntag nachm, im Ba
knnst der dcutsch-demokratis
Sonntag nachm, im Blumer

Der Städtctag gegen
Die Nicherfüllung der höh

ist ein lebendiges Zeicl-cn des
zum Schaden der Schulen nn
hat. Die Versuche des Unte
den Zudrang zu den oberen
zu den Hochschulen abzudäi
nicht die Stellen , die für di
Angestellten zuständig sind,
schluß, den kürzlich der Borst
dieser wichtigen Frage gesas
Ter Städtctag wendet sich g,
amten des mittleren Dienste
und erklärt , daß eine schrill
mittleren Reife oder mit der
zur Vorbereitung für den
genügt.

Besatzungszwischl
Saarbrücken, :>. Jan . -

Saarbrücker Bahnjickmtztrupp
abend mehrere junge Mädchc
jähriges Mädchen vor Handg
wollte, wurde von ihnen mi
blutig geschlagen. Jnzwischc
Menschenmenge angelockt, die
nahm. Diese flüchteten in ei
gerade noch im letzten Auge
zufällig durch die Straße kai
geschützt. Ihre Personalien

Zunehmende
Berlin, 0. Jan . An die

liehen Ziffer über das erschreä
keit in der ersten Dezemberh
Namen der Gewerkschaften !
arbeitsministeriuin dem Rest
znsammentritt eine Vorlage c
stützung unterbreiten wird,
daß sich die Zahl der Hauptni
Jarrnar auf 1,0 bis 2 Million
noch die Nichtünterstützten, so
losen sich ans über 2L> Millio

Für die G
^ Berlin, :>. Jan . Die diest
Lemming erhobene Fordernig
den Reparationsverhandlnngc
müsse, wird in der „Deutsch
nominen und unterstrichen. 1
sam, daß, La der Reichstag ei
wieder aufnehme, selbst, wenn
sofort in Frage käme, Dcutscl
im Zeitpunkt des Znsammenl
sich wieder einmal in einer R
dem bis an die Zähne beim
aktionsunsähiges Deutschland
Reichskanzler, der bekanntlich
wald gefahren ist und spätes
müsse daher sofort nach seiner
Verhandlungen zur Bildung
Beschleunigung in die Hand !
gen. In der „Börsenzeitunc
daß die deutsche Regierung L
Kabinettsmitgliedes rasch und
Gilberts mit dem deutschen
müsse.

Der kommende
Berlin, 2. Jan . In Ber

chungeu begonnen, die die Wc
Zeppelin und die Vorbereitu
regelmäßigen tz'uftschiffverkehl
darum, eine Verkehrsgesellsck
neuen verbesserten Zeppelintx
atlantikverkehr einleiten soll.
Handlungen über die Schaft»
kehrsgesellschast auch in der F
werden sich neben dem Reich,
die Schiffsgesellschaftenbeteili
«ls aussichtsreichste Kandidatin
seid und des ehemaligen ll -B
zurzeit bei der Lufthansa tatst
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